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558 $aul 9îaef: $ie SJlenagette beê ^ffanjaffiftenten.

®ie Sïlenagerie öes ^Pflcmsaffiffenten.
®umatra»(£rtnneïungen bon 'Sßaitt SRaef.

ber Ipirfcpe unb fftepe eifeng bcrart ïjeife tourbe, baß id) 5uni ©djupSag ©efcplecpt
ïjatte im SBalb unb in ber Steppe berfcpie»
bene Vertreter. Obenan "ffeïjt ber große
^ferbe|irfcp, „fftuffa", bon bunïelbraunet
garbe mit fdptoärglicper äftäpne unb bunï»
leren töaudjpaaren. Ser ©cptoang ift quaftig,
unb bag eingelne ©etoeip Bringt eg nie über
brei ©üben, ©r pat bie tpöpe ber einpeintifcpen
ißferbe, ift aber fdjlanfcr. Sa er fepr fdjeu ift,
aber redpt läufig, bilbet feine Sagb für bie

Snlänber ein Ipaupibergnügen. ©nttoeber fällt
er babei ber ®ugel beg fcplangenartig anßirfdpen»
beit Sftalapen gur Seute, ober aber iprer Sreib»

fagb mit .öunbcn, Steigen unb Sangen, ©S

toirb fleißig mit Söraten unb ben ©etoeißen
nact) ben Sßflangerpäufern paufiert, bag lebenbe

Si er aber be'foinrnt ber ©uropäer feiten git
©efiept. Sn ber ©efangenfepaft im poepum»

gönnten SBalbftütf unb mit bem burcp bie Dd)=

fentoärter frifcp gefepnittenen ©rafe ernäprt,
pält er fiep gut; aber ber SIffiftent ïann fid)
fotdjen Sujug niept geftatten, fo baß eg bem

gum llbmimftrateur 25orgerüdten borbepalten
blieb, fiep einen folepen $irftpparï gu palten.
SS.on ben ftännepen bepält nur eineg bie Iperr»
fepaft über bie Kolonie, unb auftoaepfenbe DäU

balen müffen beim ©infepen ber ©dparmüßel
entfernt toerben. Sie ©nttoidlitng ber ©e=

toeipe ift unregelmäßig, fo baß oft ber Spießer
fofort ein gtoeiginïigeg ©etoeip erpält, ober aber

auf ben einen Qin'fen be§ erften ffäpieS gleicp

brei im näcpften folgen. Socp über je brei
©nben pro ©etoeip gept eg niemals.

©in eingigeg 3KaI ließ icp micp in fpäteren
Sapren bon SSattaïern gur Ipirfcpjagb über»

reben unb gtoar gu glüpenbpeißer 3Dtittagg=
geit, ba fie in einiger Stäpe bag fftupeßläßcpen
eineg Siereg auggeïunbfcpaftet patten. Sa id)

— nad) iprer SKeinung — fo bieleg ïonnte,
mußte mir fa auep biefeg gelingen, unb ffe
tooHten mir gu biefem SSergnügen berpelfen, fo
fepr icp audj meine gâpigïeit bagrt begtoeifelte.
Unb toir toerben balb fepen, toer ffteept bepielt.
@g ging burcp Salanggrag bon über SOtanng»

pope gegen ein jitngeg SBalbftüd auf alter,
braepliegenber Shxlturflädpe. Sie gtoei brau»
neu Säger mit ipren alten ©etoepren gingen,
einer pinter bem anbern borauS, unb id)
fcpleppte meine feptoere SBimpefterbütpfe burdp
bag SDteer ber $alme natp, in einem Sonnen»
branbe, baß ber Sauf beg fdpaftlofen ©cpieß»

ber $änbe bag Säfdpentucp barum toideln
mußte. Ser ©eptoeiß floß in (Strömen, unb
icp berfluepte balb bie ungetoopnte ©jpebition
gur Seit, too icp getoöpntifp felbft fötittaggrupe
pielt; benn ber Sagbeifer ber jungen Sapre lag
fdpon längft im Dtüden. Snbeffen toottte id)
ben braben Sägern, bie fiep meinettoegen fo
biel Stüpe gaben, ben ©paß nidpt berberben
unb lief getreulidj mit. ©nblicp ïam man in et»

toag offeneres Sanb, too unter 5ßifang= unb ätn»

brongbüfdpen eine SIrt ©ra§ toucpS, bie auep

unfern Qebuotpfen gum gutter biente. SOÎit

feparfem Singe unterfuepten bie Sattaïer bie

.spalme, unb balb geigten fie mir ben STbbrucE

einer ipitfcpïlaue am Stoben unb frifepe graß»
ftellen im ©rafe. Seife flüfternb beleprten fie

mid), baß ber Ipirfcp toieber ba fei unb bort un»
ter bem SSäumcpen ©iefta palte. S(p mödpte

midp fopaßbereit maepen unb borangepen.
gaft mußte icp über biefe gumutung iaepen.

Sep, ber fcptoeißtriefenbe fdjtoere ©efetCe mit
bem großen Sropenpute unb in toeißer ®Iei=

bung mit glüpenbpeißem ©etoepre, bag îaum
in ben Ipänben gu palten toar, alg SSorpoften
bon gtoei mageren, fepnigen, baarfußen SSalb»

läufern, leicpt unb betoeglicp toie Balgen unb
feparfäugig toie SIbler. Samit ïonnte icp un»
möglidp ïonïurrieren unb id) berlangte, baß fie
borne blieben unb getroft bie SSeute erlegten,
toenn fie eg bermöcpten. SIber bag fepien ipnen
bie ipöflidjfeit, ber SIbat, gu berbieten; fie tra»
ten pinter mid), unb icp fap mid) gegtoungen,
um bie Sortur ber mittäglicpen Sagb abgu»

ïûrgen, in eigener Sßerfon bag Sier gu berfepeu»

tpen. Sangfam ging eg boran, bag ©ipießeifen
natp borne gegüdt— bann gab eg pinter ben

glüpenben Salangpalmen ein ïurgeg ©eräufd),
bie SSattaïer fprangen an meine ©eite unb
pteßen miep ftpießen. Sa icp aber mit bem be=

ften SBillen nidpt fap, toorauf, lub icp fie mit ei»

ner ^anbbetoegung bagu ein — aber fie fagten,
ber $irfd) fei fdpon fort; unb fdpnell ftanben toir
amp fdpon bor feinem toarmen Sager. Stlfo
nidpt einmal gefepen patte icp bag Söilb, fo fipeu
unb rafcp ift bagfelbe. Sie ©ebanfen meiner
35attaïer blieben mir ©epeimnig; glüdlitper»
toeife toar idp ipnen in anberem über, fo baß
meine Autorität niept align fepr litt.

©ine Heinere gorm, an unfer IRep erinnernb,
ift ber IK u n t j a ïp i r f cp, bag „®ibjang".
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Die Menagerie des PslanzaMenten.
Sumatra-Erinnerungen von Paul Naef.

der Hirsche und Rehe eisens derart heiß wurde, daß ich zum SchulzDas Geschlecht

hatte im Wald und in der Steppe verschie-
dene Vertreter. Obenan steht der große
Pferdehirsch, „Russa", von dunkelbrauner
Farbe mit schwärzlicher Mähne und dunk-
leren Bauchhaaren. Der Schwanz ist quastig,
und das einzelne Geweih bringt es nie über
drei Enden. Er hat die Höhe der einheimischen
Pferde, ist aber schlanker. Da er sehr scheu ist,
aber recht häusig, bildet seine Jagd für die

Inländer ein Hauptvergnügen. Entweder fällt
er dabei der Kugel des schlangenartig anpirschen-
den Malayen zur Beute, oder aber ihrer Treib-
jagd mit Hunden, Netzen und Lanzen. Es
wird fleißig mit Braten und den Geweihen
nach den Pflanzerhäusern hausiert, das lebende

Tier aber bekommt der Europäer selten zu
Gesicht. In der Gefangenschaft im hochum-
zäunten Waldstück und mit dem durch die Och-

senwärter frisch geschnittenen Grase ernährt,
hält er sich gust aber der Assistent kann sich

solchen Luxus nicht gestatten, so daß es dem

zum Administrateur Vorgerückten vorbehalten
blieb, sich einen solchen Hirschpark zu halten.
Von den Männchen behält nur eines die Herr-
schaft über die Kolonie, und aufwachsende Ri-
valen müssen beim Einsetzen der Scharmützel
entfernt werden. Die Entwicklung der Ge-

weihe ist unregelmäßig, so daß oft der Spießer
sofort ein zweizinkiges Geweih erhält, oder aber

auf den einen Zinken des ersten Jahres gleich

drei im nächsten folgen. Doch über je drei
Enden pro Geweih geht es niemals.

Ein einziges Mal ließ ich mich in späteren
Jahren von Battakern zur Hirschjagd über-
reden und zwar zu glühendheißer Mittags-
zeit, da sie in einiger Nähe das Ruheplätzchen
eines Tieres ausgekundschaftet hatten. Da ich

— nach ihrer Meinung — so vieles konnte,
mußte mir ja auch dieses gelingen, und sie

wollten mir zu diesem Vergnügen verhelfen, so

sehr ich auch meine Fähigkeit dazu bezweifelte.
Und wir werden bald sehen, wer Recht behielt.
Es ging durch Lalanggras von über Manns-
höhe gegen ein junges Waldstück auf alter,
brachliegender Kulturfläche. Die zwei brau-
neu Jäger mit ihren alten Gewehren gingen,
einer hinter dem andern voraus, und ich

schleppte meine schwere Winchesterbüchse durch
das Meer der Halme nach, in einem Sonnen-
brande, daß der Lauf des schaftlosen Schieß-

der Hände das Taschentuch darum wickeln

mußte. Der Schweiß floß in Strömen, und
ich verfluchte bald die ungewohnte Expedition
zur Zeit, wo ich gewöhnlich selbst Mittagsruhe
hielt; denn der Jagdeifer der jungen Jahre lag
schon längst im Rücken. Indessen wollte ich

den braven Jägern, die sich meinetwegen so

viel Mühe gaben, den Spaß nicht verderben
und lief getreulich mit. Endlich kam man in et-

was offeneres Land, wo unter Pisang- und An-
drongbüschen eine Art Gras wuchs, die auch

unsern Zebuochsen zum Futter diente. Mit
scharfem Auge untersuchten die Battaker die

Halme, und bald zeigten sie mir den Abdruck
einer Hirschklaue am Boden und frische Fraß-
stellen im Grase. Leise flüsternd belehrten sie

mich, daß der Hirsch wieder da sei und dort un-
ter dem Bäumchen Siesta halte. Ich möchte

mich schußbereit machen und vorangehen.
Fast mußte ich über diese Zumutung lachen.

Ich, der schweißtriefende schwere Geselle mit
dem großen Tropenhute und in weißer Klei-
dung mit glühendheißem Gewehre, das kaum
in den Händen zu halten war, als Vorposten
von zwei mageren, sehnigen, baarfußen Wald-
läusern, leicht und beweglich wie Katzen und
scharfäugig wie Adler. Damit konnte ich un-
möglich konkurrieren und ich verlangte, daß sie

vorne blieben und getrost die Beute erlegten,
wenn sie es vermöchten. Aber das schien ihnen
die Höflichkeit, der Adat, zu verbieten; sie tra-
ten hinter mich, und ich sah mich gezwungen,
um die Tortur der mittäglichen Jagd abzu-
kürzen, in eigener Person das Tier zu verscheu-
chen. Langsam ging es voran, das Schießeisen
nach vorne gezückt— dann gab es hinter den

glühenden Lalanghalmen ein kurzes Geräusch,
die Battaker sprangen an meine Seite und
hießen mich schießen. Da ich aber mit dem be-

sten Willen nicht sah, worauf, lud ich sie mit ei-

ner Handbewegung dazu ein — aber sie sagten,
der Hirsch sei schon fort; und schnell standen wir
auch schon vor seinem warmen Lager. Also
nicht einmal gesehen hatte ich das Wild, so scheu

und rasch ist dasselbe. Die Gedanken meiner
Battaker blieben mir Geheimnis; glücklicher-
weise war ich ihnen in anderem über, so daß
meine Autorität nicht allzu sehr litt.

Eine kleinere Form, an unser Reh erinnernd,
ist der M u n t j a kh i r s ch, das „Kidjang".
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815er aud) biefeë Stier Beïarn man
meift nur alg leSlofe pgbbeute gu
©eficfjt, unb nur fein ïleineg Step
getoeiß fd)müdte (Seite an Seite
mit ben Braunen Stangen feineg
großen Setferg bie toeiß=getü netten
Seranbanxinbc.

Xtnb enblid) ben ungetooßitten
StnBIicC eineg Stiniaiurßirfcßeg
üerfdjaffte bag „Stantfil", ber

3 to e r g I) i r f d) (Tragulus java-
nicus, Pall). ©t ift gelneitjlo», ba=

gegen trägt bag Stänitcßen ipaiter
ioic ber ©Ber. Stipt ßößer alg ein
ipafe, mit Bleiftiftbüitnen Sein»
djen, Bon gelBBrauner gurBe, ift
bag gierlidje Stier giemlid) reßäßn»
lidj unb ßäufig angutreffen. Sitein erfter ©efan»
gener toar ein Stänripen, bag im geräumigen
Stäfig aug Siboitglatien Bei SBaffer unb cßine»

fifeßem ^artüffelfraut gut gebiet); nur gu gut,
benn, alg id) ißnt nad) apt Stonateit einen fün»
geren ©enaffen Beigefellte, fplißte eg ißnt fo»

fort mit ben Jauern ben Saud) auf. »Darauf
Berfupte id) eg mit einem SBeibpeit, aBer ïaurn
toar biefeg im ®äfig, alg eg aud) eine Söunbe

erhielt, bie ben einen ôBerfpenïelïnopeit Btog

legte. Spited tourbe bie fo üBel empfangene
Sraut beut SBütrip entriffen unb in einen Be=

fonberen ®äfig geßrapt, burp beffen ©itter fie
aBer beg Staptg gu fplüpfen Berniopte. Stttp
pier, toie fo manchmal, trat bie pitnbepoligei
in punition unb Beftrafte ben Slu.gBreper mit
bent Siobe. ®er unnaß&are ^unggefette aBer

lebte toeit über ein Saßt in ©efangenfd)aft —
Big fein ®äfig interimiftifc§ bem plößlip ein»

gerütften SteBelparber gvtr Serfügung geftettt
toerben muffte, ^n ber Heineren ®ifte mit
^olgftäBen, bie ip aufnahm, gaB er Berärgert
ben ©eift auf, ol)ne bie SoIIeitbung beg frönen
neuen fgantperïâfigg aBgutoarten.

itBer bie Splattßeit biefer Sierart, bie gu

Berfpiebenen Stärpeu ber ©ingeBornen Seran»

laffung gegeben, ift mir buret) eigene SInfpau»

ung nictjtg Beïannt. Sor allem freute man fid)
an ber gierlid)ïeit ber ©rfpeinung, fei eg oft
aud) nur an bei: Keinen Spuren auf ben ©ar»
tentoegen. pn greieit unb Bei Sage toiffen fie

fip gut gu BerBergen; gu ipett gefäßrlipften
geinben gepren bie punbe, bie fie mit ipen
längeren Saufen leipt eittplen.

SDen ßäufigen glebermäufen, bie —
üplicf) ben ßeimatlipen — regelmäßige Stit»

Eontjit.

ïoloniften beg Stenfpen finb, fpenïte man fo
toenig gootogifpeg iyntereffe toie bent anbern
©raubolïe, bag ben Seigfäden unb SpeifeBor»
räten napftetlte. ©eriet eine in bie Sänge ber

atlgeit aufmerïfamen Taigen, bann toünfpie
man gute Staßlgeit. ©iit Sertreter aber, ber

aug pmmelgptje Berüptlid) auf bie menfplt»
dien Kütten ßerabfaß unb fid) nur um anfeßn»
Iid)e gniptbäume Bemüßte, bie unter beg 3toei=
Beinerg Sppge ftanben, machte auf bett Deuting
aug beut SIBenbtanbe größeren ©inbrud. @g

toar bieg ber „Äalong", ber fliegertbe
pnb, itngefäp fo groß toie ein feiteg ©ip»
pritcpn mit frappantem irmnbe'fopf — Spi'tg

mit Steßoßren — fpöiten großen Singen unb
bunïelBraunem $etl. 3)er Staden ift roftrot
unb bie ffhtgßaut, bie fip über eilten Steter
fpannen läßt, feibenartig. Steine Slufgeipmtit»
gen melben über ip folgenbeg; ©ttoa punbert
Steter Bout paufe entfernt fteßt eine ©ruppe
Bott SDurianbäunien, bereit eingelite gu gang
Berfpiebenen Qeiten Slüten unb grüpte tragen.
So ftunb int leßten Suli ein Saunt in Botter
Sli'tte (toeiße Stuben Bon mittlerer Sofengröße),
toäßrenb ber StapBar Botler grücfjte Iging (finbg»
topfgroß, mit ftarter, plgiger unb ftad)Iiger
Spie). Qum erften Stale in biefem ppe
Bemertte ip aud) bie 3üge ber Staloitgg, bie pop
oben in ber Suft Bon ber Stifte per atCaBenblid)

gegen bag Sanbeginnere gogen — eingeht, ßin»
ter unb neben einanber in fep Berfpiebenen,
oft fep toeiten ^nterBatlen. Stuf biefen 3itgen
fanben fie aud) ben Betreffenben SIütenBaum
unb mapten fid) fofort alg große SieBßaBer

feineg Sluntenponigg bemerïbar. SltlaBenblip
mit fortfpreitenber Dämmerung fatnen fie nun
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Aber auch dieses Tier bekam mau
meist nur als leblose Jagdbeute zu
Gesicht, und nur sein kleines Reh-
geweih schmückte Seite an Seite
mit den braunen Stangen seines
großen Vetters die weiß-getünchten
Verandawände.

Und endlich den ungewohnten
Anblick eines Miniaturhirsches
verschaffte das „Kantjil", der

Zwerg Hirsch (Moulus sava-
nions, üall). Er ist geweihlos, da-

gegen trägt das Männchen Hauer
wie der Eber. Nicht höher als ein
Hase, mit bleistiftdünnen Bein-
chen, von gelbbrauner Farbe, ist
das zierliche Tier ziemlich rehähn-
lich und häufig anzutreffen. Mein erster Gesan-

gener war ein Männchen, das im geräumigen
Käfig aus Nibonglatten bei Wasser und chine-
sischem Kartoffelkraut gut gedieh; nur zu gut,
denn, als ich ihm nach acht Monaten einen jün-
geren Genossen beigesellte, schlitzte es ihm so-

fort mit den Hauern den Bauch auf. Darauf
versuchte ich es mit einem Weibchen, aber kaum
war dieses im Käfig, als es auch eine Wunde
erhielt, die den einen Oberschenkelknochen blos
legte. Schnell wurde die so übel empfangene
Braut dem Wütrich entrissen und in einen be-

sonderen Käfig gebracht, durch dessen Gitter sie

aber des Nachts zu schlüpfen vermochte. Auch
hier, wie so manchmal, trat die Hundepolizei
in Funktion und bestrafte den Ausbrecher mit
dem Tode. Der unnahbare Junggeselle aber
lebte weit über ein Jahr in Gefangenschaft —
bis sein Käfig interimistisch dem plötzlich ein-
gerückten Nebelparder zur Verfügung gestellt
werden mußte. In der kleineren Kiste mit
Holzstäben, die ihn aufnahm, gab er verärgert
den Geist auf, ohne die Vollendung des schönen

neuen Pantherkäfigs abzuwarten.
Über die Schlauheit dieser Tierart, die zu

verschiedenen Märchen der Eingebornen Veran-
lassung gegeben, ist mir durch eigene Anschau-

ung nichts bekannt. Vor allem freute man sich

an der Zierlichkeit der Erscheinung, sei es oft
auch nur an den kleinen Spuren auf den Gar-
tenwegen. Im Freien und bei Tage wissen sie

sich gut zu verbergen; zu ihren gefährlichsten
Feinden gehören die Hunde, die sie mit ihren
längeren Läufen leicht einholen.

Den häufigen Fledermäusen, die —
ähnlich den heimatlichen — regelmäßige Mit-

Kantjil.

kolonisten des Menschen sind, schenkte man so

wenig zoologisches Interesse wie dem andern
Grauvolke, das den Reissäcken und Speisevor-
räten nachstellte. Geriet eine in die Fänge der

allzeit aufmerksamen Katzen, dann wünschte

man gute Mahlzeit. Ein Vertreter aber, der

aus Himmelshöhe verächtlich auf die menschli-
chen Hütten herabsah und sich nur um ansehn-
liche Fruchtbäume bemühte, die unter des Zwei-
beiners Schuhe standen, machte auf den Neuling
aus dem Abendlande größeren Eindruck. Es
war dies der „Kalong", der fliegende
Hund, ungefähr so groß wie ein fettes Eich-
Hörnchen mit frappantem Hundekopf — Spih
mit Stehohren — schönen großen Augen und
dunkelbraunem Fell. Der Nacken ist rostrot
und die Flughaut, die sich über einen Meter
spannen läßt, seidenartig. Meine Aufzeichnun-
gen melden über ihn folgendes: Etwa hundert
Meter vom Hause entfernt steht eine Gruppe
von Durianbäumen, deren einzelne zu ganz
verschiedenen Zeiten Blüten und Früchte tragen.
So stund im letzten Juli ein Baum in voller
Blüte (weiße Tuben von mittlerer Rosengröße),
während der Nachbar voller Früchte hing (kinds-
kopsgroß, mit starker, holziger und stachliger
Schale). Zum ersten Male in diesem Jahre
bemerkte ich auch die Züge der Kalongs, die hoch

oben in der Luft van der Küste her allabendlich
gegen das Landesinnere zogen — einzeln, hin-
ter und neben einander in sehr verschiedenen,
oft sehr weiten Intervallen. Aus diesen Zügen
fanden sie auch den betreffenden Blütenbaum
und machten sich sofort als große Liebhaber
seines Blumenhonigs bemerkbar. Allabendlich
mit fortschreitender Dämmerung kamen sie nun
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an aug allen Stiftungen unb fammelten fif
auf ber Saumgruppe, maften fif bann aBer

augfflieplif auf bem blüpenben ©pemplar gu

ffäffen. Slütenrefte, Qtoeiglein, Slfte, Slätter
bebeiften barnnter ben Soben unb ben gepflang»
ten Xabaî, beffen grüne Slätter oft mie mit
©iripfpeifel Befpuift augfapen. Stuf meine

©füffe, bie gmei ber Sanbalen perabpolieit,
meffelten fie nur für einen Slugenblict ben

5ßlap unb bergnügten fif rupig meiter. ©rft
naf einigen Xagen, alg ber Saum total augge=

plünbert mar, Blieben bie Sefufer toeg unb

pörte bag Sîrgernië auf, bag fie berurfacpt pat=
ten.

Surf feine SIbfonberlif'feit ftellt fif ferner
atê efter ^nbier bag © t a f e I f f m e i n bor.
©ie Stalapen nennen bag giemlif päufige Slier

„Lanta", „Landak" ober „Boeloe babi", beffen

leift auêfallenbe, meip unb ffmarg geftreifte
©tafeln überall in ben ^änben ber Eingebor»
nen gu finben finb. Septere effen auf bag

meipe Spiff beg Xiereg mit Sorliebe; bem

Europäer ffmecft eg bagegen gu füplif.
©epr päufig, alg Selnopner ber auggebepnten

Salangftreien, finbet fif bag SB i I b f f m e i n,
bag fif burf popen SBufg unb grope @fnellig»
feit ausgeifnet. Singegriffen, merben bie ©Ber

mit ipren Jauern fepr gefäprlif, unb bie ru=
belmeig auftretenben ffmargen ©äfte ffäbi=
gen bie ©emüfeMturen ber ©ingebornen unb

©pinefen erpeblif. ©arurn mirb ipnen alg
bem gemöpnlifften fgagbmilb überall nafge»
ftellt, befonberg bon ben Stalapen unb Satta»
fern, bie in größeren ©ruppen mit £>unben
unb Sangen auf bie Xreibjagb gepen. ©en

©pinefen bagegen fällt eg ffon ffmerer, fif
iprer gu ermepren, unb fo palten fie fif auf
an bie £ülfe ber Sanbegfinber. SInberê îomrnt
eg oft gu üblen ©rfaprungen. ©ine folf e maf»
te ein begopfter Slngefte'Hter unfereg finefi-
ffen Slonfumlabeng, ber bei ber Serteibigung
feineg Sîartoffelbeeteê bon einem ©ber berart
gugetacfelt murbe — bie Sruft mitrbe ipm palb
aufgeriffen — bap er an ben folgen ber Ser=

munbung ftarb. Sag gleiff mirb allgemein ge=

geffen, bof pat auf biefeg einen füplif en Sei»

geffmacf. gür ben Xiger'ift biefer ©teppenbe»

mopner bag täglife Srot, unb auf bie Sie»

fenfflange bergnügt fif an ben gerfeln, bie in
ipren Sereif fommen.

©ag merïmûrbigfte Siier unb etloag borfint»
flutlif anmutenb ift unbebingt bag © f u p=

pen tier, „Pangoling Sisik", geffuppt mie

tie beê Sflanjaififtenten.

ein Xanngapfen unb gapnlog. ©ag bon einem

Stalapen getaufte ©jemplar befap 91 cm Sänge,
mobon 36 cm auf ben ©fmang famen. Sluf
bem glatten Qimmerboben bemegte eg fif fepr

raff unb erfletterte ebenfoflinf eine frtnge ®o=

ïogpalme im ©arten. SBie ein ©efföpf aug

Xtrgeiten mutete eg ben Seffauer an, bon bem

eg auf gar feine moberne Saprung in ©m=

pfang nepmen moüte, fo bap fein ©ob urtber»

meiblif mar.

©Benfallg an Xierformen borpiftoriffer 3s=
ten gemapnenb, überrafft ung bei ber erften
Sefanntffaft ber Seguan, malapiff bie

„Bewa". ©ine 9îieferxeibeffe ift fie, melfe fif
in ben Seifen unb ©räben beg entfumpften
Sanbeg perumtreibt unb Imopl auf bem na»

pen ©umpfe ipre Sefufe abftattet. ©ie maft
eifrig fgagb auf bie Semopner ber $üpner=
ftäHe unb belauert bie armen ©nten unb ©änfe
auf iprem Slugmarffe. ©ie ©fneltigfeit um
ferer Stauereibeffen mirb ba mit ber ©röpe
beg Seibeg proportioniert unb ift faft unglaub»
lief) ; nie möfte eg einem Stenffen gelingen,
biefe gropen Xiere, bie bof nur am Soben pin
Briefen, auf ber gluft eingupolen. Einigen
meiner finefiffen ^Xuliê gelang e§ einft in
Serteibigung iprer ©nten, eine folfe Seftie gu

umfteüen unb gu fangen, bie if bann einige
Qeit eingefperrt pielt. ©ie map 1,4 Steter. Sfte
^auptmaffe ift ber mu§fulöfe ©fmang, mo=

mit fie ben ©egner, befonberê ^unbe, aber auf
Stenffen, gu gaü gu bringen berfuft.

3pr naper Sermanbter ift bie „Buwaja",
ba» Sî r o f o b i t, ba§ alle glupmünbungen
ber fumatraniffen Dftfüfte bemopnt unb bort

aufgefuft merben mup, ba e§ feine ©emäffer

nur auf furge Sefufe ber aüernäfften llfer=
region berläpt. 3um Stenageriebürger eineê

Xaba'fpflangerê eignete eg fif alfo auf ïeinen

galt.
Sluf bie Stitglieber ber ©f langenfamilie be=

fapen bagu ïeine Eignung, ba eg erfteng an
gaplenbem ißublitum unb gmeiteng am Sänbi»

ger feplte. @o gelangte ber Sorteit, bap pier
nun einmal teine SBärmflaffen nötig maren,

gar nift gur Slugmirïung. ©ag ©emürm beg

fßarabiefeg trat übrigeng trop allgemeiner Ser=

breitung nie in Staffen auf; bie ©iftfflangen,
beren gröpte gorm bie © o b r a, bie Sriüen=

ff lange ift, erffienen nur feiten unb über=

raffenber SBeife im ©eebereife, mobei bag

Septil augnapmglog bie gluft ergriff, (©im
mal gelang eg mir, eine fliepenbe ©obra mit
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an aus allen Richtungen und sammelten sich

auf der Baumgruppe, machten sich dann aber

ausschließlich auf dem blühenden Exemplar zu
schaffen. Blütenreste, Zweiglein, Äste, Blätter
bedeckten darunter den Baden und den gepslanz-
ten Tabak, dessen grüne Blätter oft wie mit
Sirihspeichel bespuckt aussahen. Auf meine

Schüsse, die zwei der Vandalen herabholten,
wechselten sie nur für einen Augenblick den

Platz und vergnügten sich ruhig weiter. Erst
nach einigen Tagen, als der Baum total ausge-
plündert war, blieben die Besucher weg und

hörte das Ärgernis aus, das sie verursacht hat-
ten.

Durch seine Absonderlichkeit stellt sich ferner
als echter Jndier das Stachelschwein vor.
Die Malayen nennen das ziemlich häufige Tier
„llants,", „llânàb" oder „Loslos babi", dessen

leicht ausfallende, weiß und schwarz gestreifte
Stacheln überall in den Händen der Eingebor-
neu zu finden sind. Letztere essen auch das

weiße Fleisch des Tieres mit Vorliebe; dem

Europäer schmeckt es dagegen zu süßlich.

Sehr häufig, als Bewohner der ausgedehnten
Lalangftrecken, findet sich das Wildschwein,
das sich durch hohen Wuchs und große Schnellig-
keit auszeichnet. Angegriffen, werden die Eber

mit ihren Hauern sehr gefährlich, und die ru-
delweis auftretenden schwarzen Gäste schädi-

gen die Gemüsekulturen der Eingebornen und

Chinesen erheblich. Darum wird ihnen als
dem gewöhnlichsten Jagdwild überall nachge-

stellt, besonders von den Malayen und Batta-
kern, die in größeren Gruppen mit Hunden
und Lanzen auf die Treibjagd gehen. Den
Chinesen dagegen fällt es schon schwerer, sich

ihrer zu erwehren, und so halten sie sich auch

an die Hülfe der Landeskinder. Anders kommt
es oft zu üblen Erfahrungen. Eine solche mach-
te ein bezopfter Angestellter unseres chinesi-

scheu Konsumladens, der bei der Verteidigung
seines Kartofselbeetes von einem Eber derart
zugetackelt wurde — die Brust wurde ihm halb
aufgerissen — daß er an den Folgen der Ver-
Wundung starb. Das Fleisch wird allgemein ge-

gessen, doch hat auch dieses einen süßlichen Bei-
geschmack. Für den Tiger ist dieser Steppende-
wohner das tägliche Brot, und auch die Rie-
senschlange vergnügt sich an den Ferkeln, die in
ihren Bereich kommen.

Das merkwürdigste Tier und etwas vorsint-
flutlich anmutend ist unbedingt das Schup-
p entier, „UangolinZ Lisik", geschuppt wie

rie des Pslanzassisienten,

ein Tannzapfen und zahnlos. Das von einem

Malayen gekaufte Exemplar besaß 91 am Länge,
wovon 36 am auf den Schwanz kamen. Auf
dem glatten Zimmerboden bewegte es sich sehr

rasch und erkletterte ebensoflink eine junge Ko-
kospalme im Garten. Wie ein Geschöpf aus
Urzeiten mutete es den Beschauer an, von dem

es auch gar keine moderne Nahrung in Em-
pfang nehmen wollte, so daß sein Tod unver-
weidlich war.

Ebenfalls an Tierformen vorhistorischer Zei-
ten gemahnend, überrascht uns bei der ersten

Bekanntschaft der Leguan, malayisch die

„Lsrvn". Eine Rieseneidechse ist sie, welche sich

in den Bächen und Gräben des entsumpften
Landes herumtreibt und Wohl auch dem na-
hen Sumpfe ihre Besuche abstattet. Sie macht

eifrig Jagd auf die Bewohner der Hühner-
ställe und belauert die armen Enten und Gänse

auf ihrem Ausmarsche. Die Schnelligkeit un-
serer Mauereidechsen wird da mit der Größe
des Leibes proportioniert und ist fast unglaub-
lich; nie möchte es einem Menschen gelingen,
diese großen Tiere, die doch nur am Boden hin
kriechen, aus der Flucht einzuholen. Einigen
meiner chinesischen Kulis gelang es einst in
Verteidigung ihrer Enten, eine solche Bestie zu
umstellen und zu fangen, die ich dann einige
Zeit eingesperrt hielt. Sie maß 1,4 Meter. Ihre
Hauptwaffe ist der muskulöse Schwanz, wo-
mit sie den Gegner, besonders Hunde, aber auch

Menschen, zu Fall zu bringen versucht.

Ihr naher Verwandter ist die „Lmvajn",
das Krokodil, das alle Flußmündungen
der sumatranischen Ostküste bewohnt und dort
aufgesucht werden muß, da es seine Gewässer

nur auf kurze Besuche der allernächsten Ufer-
region verläßt. Zum Menageriebürger eines

Tabakpflanzers eignete es sich also auf keinen

Fall.
Auch die Mitglieder der Schlangenfamilie be-

saßen dazu keine Eignung, da es erstens an
zahlendem Publikum und zweitens am Bändi-
ger fehlte. So gelangte der Vorteil, daß hier
nun einmal keine Wärmflaschen nötig waren,
gar nicht zur Auswirkung. Das Gewürm des

Paradieses trat übrigens trotz allgemeiner Ver-
breitung nie in Massen auf; die Giftschlangen,
deren größte Form die Cobra, die Brillen-
schlänge ist, erschienen nur selten und über-
raschender Weise im Seebereiche, wobei das

Reptil ausnahmslos die Flucht ergriff. (Ein-
mal gelang es mir, eine fliehende Cobra mit
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einem ©etoeßrgefcßoß bet gangen Sönge nacß

bom Sdpuang biâ 311m topfe an burdffdjiefeen).
®ie große §orm bet giftlofen 23 0 a bogegen

[teilte fid) ab unb au auë freien Stüden aum
23efucße beg ^»iiïjnetftaïïeê ein, Wobei man fid)

bann niößt gut bon @mpfanggfeiertid)feiten
bifpenfieren tonnte. SSutbe bie S^adjtftille bon

Hüßnerlätm butcßbrocßen, bet getoößnticß guerft

3U ben Diäten bet in näcßfter Stalte unb leifer
fcßlafenben djinefifcßen ©ienerfdßaft gelangte,
bann Würbe bon bort aug audi bag Ipettenpaug
alarmiert. Unb an betlei SDinge getoo'ßnt,

fcß'Iüpfte man rafcß in bie Pantoffeln unb griff
3ut ©dßrotflinte; batauf ging eg unter Poran*
leuchten beg ©ßinefen biicflingg in bag ge=

räumige Hüßnerßaitg, too bie SBänbe unb ®ede

abgeaünbet würben, ©etoößntid) fat) man bann
ben beintofen Stachen oben im ©acße um einen

Pfoften geringelt unb ßütftog über bem ge=

idurollenen tropfe, barin regelmäßig gtoei Spiit)»

net '[taten, bem geirtbe entgegen aüngelnb. ®ie
©dfrottabung gertrümmerte rafcf) ben ©d)äbe!

beg Untiereg, Worauf fid) langfam beffen Sbitê*

feiringe löften unb eg au 23oben fan! inmitten
ber aufgeregten ©eflügelfdjat. 3fafd[ toaren bie

©ßinefen über ber Peute, fcßnitten
erft bie frifcßen, nod) öoHbefieber=
ten ^ütjner aug bem Seibe, itm fie

nadjßer felbft au braten; bann
aber fudjten fie mit befonberem
©ifer nad) ber Bebet unb ©alle
beg SBurmeg, baraug toertbolte

Heilmittel cßmefifcßen ©ebraitcßeg

gewonnen tourben. ®er Pftanger
aber ging, oft mit ettoag 23Iui be*

fprißt, toieber gu 23ette mit bem

Petoußtfein, feine armen Hübner
gerätst au ßaben.

Pott ben [Reptilien toar eg fer*
net eine eigenartige S a 11 b

fdfilbfröte, bie einen gum
©rftaunen brad)te. Slug einer tie*

fen, fumpfigen ©rube, toetüfe bon
dît neufWelt tutig urn einen Pie*
fenftamm beg ilttoalbeg gegraben
Werben mußte, um bief en einer
©trctßenbaute wegen gu entfernen,
fcßöpften fie einft ein großeg, über
einen Steter langeg ®ier. @g toar
bieg eine ©cßilbfröte, aber nicßt

runb, toie fie getoößnticß finb, fort.«

bern fcßmal toie ein auf bie Seite

gelegter gifdj. ®utig toaren

über ben unerwarteten §unb fo entgücft, baß icß

ißnen ben feltenen Sederbiffen überließ, in ber

©rtoartung, fpäter toieber ein fotcßegSner auf*
guftöbern, toag fid) aber meßt bertoirflicfjte.

©in leßteg tapitel foil nun nocß ber SIffen*
Welt eingeräumt Werben, bie atg ßöcßfter gooto*

gifd)er Vertreter ber Sßalbgefettfcßaft bem Seen*

feßen am einbringtießften bon feiner Urßeimat
gu ergäßten bermag.

Obenan fteßt ber Or an g 11 tan, born
Stataßen begeidßnenb genug „SBatbmenfcß" <W=

nannt. (Slber nid)t Orang=Utang, toie man eg

immer Inieber gefdftieben finbet! Utang beißt

„Sd)itlb", Utan aber SBalb; ba fottte eg nun
nicßt feßtoer falten, gu unter'dteiben, toeüßeg

bon 23eiben gum Orang=9Jtenfcßen gefeßt wer»
ben foil. Wenn man nicfjt ettoa bon ber Slnficßt

auggeßt, baß bie SCffen nod) größere Sünber
feien atg Wir, fo eine Slrt bergaitberter ®eufet.)
®a aber bie Statapen nod) ben fpegif ifdien Slug*

btud „Statoag" für bag Xier gebraueßen, läßt
fidjj aueß bie SSe'rmutung rechtfertigen, baß

Ürang4tian bon europäijdßen gerfdjern unter
PerWenbung mataßifcßer 2Borte eingeführt
Würbe, Wobei fie aber fießertieß aueß Utan*
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einem Gewehrgeschoß der ganzen Länge nach

vom Schwanz bis zum Kopfe zu durchschießen).

Die große Form der giftlosen Boa dagegen

stellte sich ab und zu aus freien Stücken zum
Besuche des Hühnerstalles ein, wobei man sich

dann nicht gut von Empfangsfeierlichkeiten
dispensieren konnte. Wurde die Nachtstille von

Hühnerlärm durchbrochen, der gewöhnlich zuerst

zu den Ohren der in nächster Nähe und leiser

schlafenden chinesischen Dienerschaft gelangte,
dann wurde von dort aus auch das Herrenhaus
alarmiert. Und an derlei Dinge gewohnt,

schlüpfte man rasch in die Pantoffeln und griff
zur Schrotflinte; darauf ging es unter Voran-
leuchten des Chinesen bücklings in das ge-

räumige Hühnerhaus, wo die Wände und Decke

abgezündet wurden. Gewöhnlich sah man dann
den beinlosen Drachen oben im Dache um einen

Pfosten geringelt und Hülflos über dem ge-

schwollenen Kröpfe, darin regelmäßig zwei Hüh-
ner staken, dem Feinde entgegen züngelnd. Die
Schrotladung zertrümmerte rasch den Schädel

des Untieres, worauf sich langsam dessen MiW-
kelringe lösten und es zu Boden sank inmitten
der aufgeregten Geflügelschar. Rasch waren die

Chinesen über der Beute, schnitten
erst die frischen, noch vollbefieder-
ten Hühner aus dem Leibe, um sie

nachher selbst zu braten; dann
aber suchten sie mit besonderem

Eifer nach der Leber und Galle
des Wurmes, daraus wertvolle
Heilmittel chinesischen Gebrauches

gewonnen wurden. Der Pflanzer
aber ging, oft mit etwas Blut be-

spritzt, wieder zu Bette mit dem

Bewußtsein, seine armen Hühner
gerächt zu haben.

Von den Reptilien war es fer-
ner eine eigenartige Land-
fchildkröte, die einen zum
Erstaunen brachte. Aus einer tie-

fen, sumpfigen Grube, welche von
chinesischen Kulis um einen Rie-
senstamm des Urwaldes gegraben
werden mußte, um diesen einer
Straßenbaute wegen zu entfernen,
schöpften sie einst ein großes, über
einen Meter langes Tier. Es war
dies eine Schildkröte, aber nicht

rund, wie sie gewöhnlich sind, son-

dern schmal wie ein auf die Seite

gelegter Fisch. Die Kulis waren

über den unerwarteten Fund so entzückt, daß ich

ihnen den seltenen Leckerbissen überließ, in der

Erwartung, später wieder ein solches Tier auf-
zuftöbern, was sich aber nicht verwirklichte.

Ein letztes Kapitel soll nun noch der Affen-
Welt eingeräumt werden, die als höchster zoolo-
gischer Vertreter der Waldgesellschaft dem Men-
scheu am eindringlichsten von seiner Urheimat
zu erzählen vermag.

Obenan steht der Orang-Utan, vom
Malayen bezeichnend genug „Waldmensch" ge-

nannt. (Aber nicht Orang-Utang, wie man es

immer wieder geschrieben findet! Utang heißt

„Schuld", Utan aber Wald; da sollte es nun
nicht schwer fallen, zu unterscheiden, welches

von Beiden zum Orang-Menschen gesetzt wer-
den soll, wenn man nicht etwa von der Ansicht

ausgeht, daß die Affen noch größere Sünder
seien als wir, so eine Art verzauberter Teufel.)
Da aber die Malayen noch den spezifischen Aus-
druck „Mawas" für das Tier gebrauchen, läßt
sich auch die Vermutung rechtfertigen, daß

Orang-Utan von europäischen Forschern unter
Verwendung malayifcher Worte eingeführt
wurde, wobei sie aber sicherlich auch Utan-

Wìr Mê '
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SBalb fagen tooïïten. ©ei bem, toie il)m fei,
bag greffe, auf Sumatra rötlidj, auf Siorneo
buntel Behaarte Sier ift ja im 23ilbe burd) fein
m'enfdjenähnlidjeg Slugfetjen jebermann Be=

Bannt, fo baff man annimmt, baff ei, toie bet
©oritta, eine gtoeiglinie eineg XfrftÂnmbaterê
barfteHi, auf beit aud) bag 3ftenfdjengefdjlecht:
gurüdguführen fein muff.

gm fumatranifdjen Küftenurtoalbe ift bag
Stier unter ben ©ingeBornen nur bent Stauten
tiad) Betannt, bagegen finbet eg fid) im £an=
beginttertt gegen bag ©eBirge bet SIIa§= unb
3ItjeI)Iänber tiin. ©inet meiner SBeïannten int
£angtat'fd)en Befafj ein auggetoadjfeneg SBeiB»

djett im großen Käfig. Sie hanèfratt, eine
©nglänberin, bie eine eigene ©übe für beit Um»

gang mit Sieren Befaf, trat furdjtlog in bag
StBteil beg rothaarigen Ungeheuer», biefer gro=
nie auf menfdjlidjeS Slntlit) unb menfdjlidje ©e=

ftatt, bag fid) gerne bon ihr lieBïofen lief) unb
ber tmbfdjen SÖIonbine bie Qärtlic^feiten er=

toiberte, irärirenb eg Beim herantreten beg

haug'herrn toütenb unb famffBereit ait bag
©titer îbrait g. öffengeftanben tonnte id) ben
©efdjmad ber Same itt SSegug auf biefeg tieri»
fctje ©fielgeitg nie red)t Begreifen unb muffte
ftetg mit pdjaubern an jene junge hoMnberin
beuten, bie auf 33orneo gang übte ©rfahntngen
mit biefem tierifd)en Sfertoanbien gemacht
hatte. Sie ©efcljichte ftunb gtoar für mich nur
in ber Qeitung, in einem gabaBIatte, aBer, ba
fie mit DrtgangaBe berfchctt toar unb in allen
Segieitumftänben nid)t unglguBIid) Hang, hatte

te bcS fI a tig a ffift e itt e rt.

id) teilten ©runb, fie für eine ©nte gu halten,
©in gang jungeg 23eamtenfraüt§en alfo, eben

mit ihrem nach Storneo berfeigten Sftanne auf
einen Soften im Sanbeginnern gegogen, f.pa=

gierte einft in aBenblänbfper ©orglofigteit et»

lrtag toeiter alg getootmlid) gegen ben nahen
SBalb hin unb tarn nid)t mehr gurüct. ©er er=

fchrecfte ©einal)! liefg fofort feine gefamte S3o=

ligeimadjt antreten unb fudjte mit il)r bie ©e=

gettb aB. 216er erft nach einigen Sagen gelang
eg, bie grau im SBalbe auf einem hohen Staunte
in einem SIffennefte gu eiitbecten, too fie ein
Befonberg mächtiger £)rang=lltan Betoact)te.
Sîadjbem biefer mit einem toot)Igegietten ©djuffe
erlegt toar, tourbe bag geraubte tDtenfdjenfinb
herab geholt, 216er toeldj fdjredlidjer 8tnBIitf
Bot fid) bem armen ©atten! ©ein graitdjeit
toar fcfmeetoeifj bon haaren unb irr finit ig ge=
toorben. Stidjtg toar mehr aug ihr t)erauggu=
bringen, ber ungeheure ©threcten hatte ihr ben
SBerftanb gefoftet; aug ben Sinnen beg gärt»
lichen SIffen, beffen Steft boll ber Beften unb
fünften grüd)te lag, tarn fie ing grrerthaug.

Stahe bertoanbt mit biefein SMjerrfdjer ber
Staurctregion i'ft ber Heinere © i a nt a it g ober

g m B a it, Hylobates syndaetylus. ©in I)äufi=
ger, üott grüdjten leBenber tül)ner Surner itt
ben Steuintronen, geht er uttBeI)oIfen auf bem
Stoben, tooBei feine an g ©reifen getobifnten
langen Slrnte hülflog in ber Suft fdjtoattfen. gtt
foldjem gu'ftaiibe ift er beim nicht fdjtoer gu fait»
gen, unb bon beit ©iitgebornen liutrbett mir
berfdjiebene ©jemftlare geBrad)t, bie fid) im ge=

räumigen, hohen Käfig gut hielten unb gang
gutraulid) tourben. git ber grcihèit aBer finb
fie fel)r fdjeu unb machen fid) nur burdj ihr
toeiffjin fdjaflenbeg ©iitgett BenterEBar, einer
ed)ten llrtoalbftimme, ©etoöhnlidj finb fie gang
fdjtoarg bon ettoag tooiïigem gelle; boct) erhielt
id) einft bitrd) einen Stattater ein fchön Eaffee»
brauneg SBeiBdjett mit einem gelben gütigen.

©en gniBau an. Körfergröffe ttod) überra»
genb unb bagu auggegeidjnet burdj einen unge»
heitren ©djtoeif (toä'hrenb ber gtuBatt alg
fdjtoanglog Begeidjnet toerben muh), BeböIEert
ferner bie ©ruffe ber ©djlaitEaffen, ber £ u=

tongg, fefjr gat)treid) beit SBalb. ®ie auS
ihrem SBalbberftecfe auf bie Sichtungen aug»
Btedjenben unb fid) bort buret) grofgen ©chaben
ait grudjtfflaiiguugen BemertBar madjeitben
Siere finb bon hellgrauer garbe unb IgaBeit ein
fd)toargeg ©efid)t, bag toie ein Berufter Sötern
toff aug ber hellen Sßelgumrahmung grinft.
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Wald sagen wollten. Sei dem, wie ihm sei,
das große, auf Sumatra rötlich, aus Borneo
dunkel behaarte Tier ist ja im Bilde durch sein
menschenähnliches Aussehen jedermann be-
kannt, so daß man annimmt, daß es, wie der
Gorilla, eine Zweiglinie eines Urstamnwaters
darstellt, aus den auch das Menschengeschlecht
zurückzuführen sein muß.

Im sumatranischen Küstenurwalde ist das
Tier unter den Eingebornen nur dem Namen
nach bekannt, dagegen findet es sich im Lan-
desinnern gegen das Gebirge der Alas- und
Atjehländer hin. Einer meiner Bekannten im
Langkat'schen besaß ein ausgewachsenes Weib-
chen im großen Käfig. Die Hausfrau, eine
Engländerin, die eine eigene Gabe für den Um-
gang mit Tiereil besaß, trat furchtlos in das
Abteil des rothaarigen Ungeheuers, dieser Jro-
nie auf menschliches Antlitz und menschliche Ge-
statt, das sich gerne von ihr liebkosen ließ und
der hübschen Blondine die Zärtlichkeiten er-
widerte, während es beim Herantreten des

Hausherrn wütend und kampfbereit an das
Gitter sprang. Offengestanden konnte ich den
Geschmack der Dame in Bezug auf dieses tieri-
sche Spielzeug nie recht begreifeil und mußte
stets mit Schaudern an jene junge Holländerin
denken, die aus Borneo ganz üble Erfahrungen
mit diesem tierischen Verwandten gemacht
hatte. Die Geschichte stund zwar für mich nur
in der Zeitung, in einem Javablatte, aber, da
sie mit Ortsangabe versehen war und in allen
Begleitumständen nicht unglaublich klang, hatte

ie des Pflcinzassistenten.

ich keinen Grund, sie für eine Ente zu halteil.
Ein ganz junges Beamtenfrauchen also, eben
mit ihrem nach Borneo versetzteil Manne auf
einen Posten im Landesinnern gezogen, spa-
zierte einst in abendländischer Sorglosigkeit et-
was weiter als gewöhnlich gegen den naheil
Wald hin und kam nicht mehr zurück. Der er-
schreckte Gemahl ließ sofort seine gesamte Po-
lizeimacht antreten und suchte mit ihr die Ge-
gend ab. Aber erst nach einigen Tagen gelang
es, die Frau im Walde auf einem hohen Baume
in einem Affenneste zu entdecken, wo sie ein
besonders mächtiger Orang-Utan bewachte.
Nachdem dieser mit einem wohlgezielten Schusse
erlegt war, wurde das geraubte Menschenkind
herab geholt. Aber welch schrecklicher Anblick
bot sich dem armeil Gatten! Sein Frauchen
war schneeweiß voll Haaren und irrsinnig ge-
worden. Nichts war mehr aus ihr herauszu-
bringen, der ungeheure Schrecken hatte ihr den
Verstand gekostet; aus den Armen des zärt-
lichen Affen, dessen Nest voll der besten und
süßesten Früchte lag, kam sie ins Irrenhaus.

Nahe verwandt mit diesem Beherrscher der
Baumregian ist der kleinere S i a m a n g oder

Jmbau, Uzûcàtns SMàctzcku8, Ein häufi-
ger, von Früchten lebender kühner Turner in
den Baumkronen, geht er unbeholfen auf dem
Boden, wobei seine ans Greifen gewohnten
langeil Arme Hülflos in der Lust schwanken. In
solchem Zustande ist er denn nicht schwer zu fail-
gen, und von den Eingebornen wurden mir
verschiedene Exemplare gebracht, die sich im ge-
ränmigen, hohen Käfig gut hielten und ganz
zutraulich wurden. In der Freiheit aber sind
sie sehr scheu und machen sich nur durch ihr
weithin schallendes Singen bemerkbar, einer
echten Urwaldstimme. Gewöhnlich sind sie ganz
schwarz van etwas wolligem Felle; doch erhielt
ich einst durch einen Battaker ein schön kaffee-
braunes Weibchen mit einem gelben Jungen.

Den Jmbau an Körpergröße noch überra-
gend und dazu ausgezeichnet durch einen unge-
Heuren Schweif (während der Jmbau als
schwanzlos bezeichnet werdeil muß), bevölkert
ferner die Gruppe der Schlankaffen, der L u-
ton gs, sehr zahlreich deil Wald. Die ans
ihrem Waldverstecke auf die Lichtungen aus-
brechenden und sich dort durch großen Schaden
an Fruchtpflanzungen bemerkbar machenden
Tiere sind von hellgrauer Farbe und habeil ein
schwarzes Gesicht, das wie ein berußter Toten-
köpf aus der helleil Pelzumrahmung grinst.
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«Bei itjren «Raffeneinfallen finb
fie äufferft flinï unb frei), fo baff

idj fie oft itjreg ©djabeng Inegen

mit ber «Biidjfe Dom ©arten fern

gu t) alten beranlafft toar. ©ie ge=

troffenen ©iere Boten in itjrer
ätienfc^enäbnlicgfeit (idj mödjte

fie am tiebften atg „Semuren"
Begeidfnen) infolge itjrer au§=

brucfgreidjen ©efidjter fterBenb
einen betrübenben, unbergejjti»
djen SInBIitf. Su ber ©efangen»

fdjaft ïjielt ficÉ) ïein eingiger.
«Reben biefen groffen SSettern

turnen unb lärmen bie glnei

Heineren Slrten ber g e IB B r a u»

neu @dj to eingaffen unb

graubraunen Saüanen
äffen bon frütj big fpät im.

«Kalbe unb feiner «Radjbarftfjaft.
©er erftere Befitgt nur ein Hei»

neg ©djUieinefdjlnangdjen über
bem anfetjntidjen ©eiäfg, bag gu getoiffen

Qeiten Beim Sßeibdjen getoaltig anfdjtoiltt
unb feuerrot inirb. Sllte «tRäitugjeu tonnen

ftatttidje ©röffe er reiben unb triegen eine

buntle Söwenmätjne; fie trauen itjrer Äraft
bann oft gu biet gu, fo baff fie im Ùampfc mit
ben flinten gopterrierlf ben fie fiegegfidjer auf»

net)mein meift ben bürgern gietjen, ba itjrten
bie fc^nelten $unbe Balb einen Strut ober ein

«Bein mit fdjarfem «Biffe Brechen, toorauf _eg

um fie gefdjetjen ift. ©iefe SIffenart madjt fid)

ber «DMape atg foaugtier nülglictj, ba fie fidj

abridjten Uijjt, bie reifen ÄoIoSnüffe gu pfliufen.
©er '©iugebome tjält babei bag ©ier an einer

langen ©cfjnur feft unb regiert bamit feine

«Beiregungen, toenn eg oBen in ber Sßalrn»

trotte gefcfjäftig ift.
©er tieine graue «Rata! ober «Bant! Befiigt

einen langen ©djirang unb ift bie Ijäufigfte SCf=

fenart, bie nidjt nur in pubien gur Sturgtreü

gefangen gefjatten ioirb, fonbern biefent Qtoede

audj alg nact) ©uropa ©partierter bient. ©ang-

junge ©remptäre tjaben infolge itjrer naetten

Stömcfjen, roten Ötjrdjen unb grojfen brottigen

Stugen etirag menfdjenartig Jftinblidjeg unb

«Riitjrenbeg. «Rit bem Sitter aber madjt ficf) ber

Stffe, bag ©ier, immer metjr geltenb unb Inirb

atlmäl)lig gum läftigen fpauggenoffen, ber, ein»

mal bon ber SSette log, im £aufe rumort tote

©raite 9tffcri.

ein «Banbale, fo baff, ba er fiel; îaum metjr fan»

gen läjjt, ber «lieft beg menfäjlicfjen ©efdjirr»
inbentareg buräj eine «Büäjfenfugel üor itjm ge=

rettet merben muff.
©amit ift ber ©ang bitrdj bie improbifierte

«Renagerie Beenbet, bie nur einen unbottftän»
bigen SBegriff ber reicfjen jaunit Sßatbeg gu

geben b'ermag. Sturer ber Unmenge tleinerer
unb tleinfter formen fetjlen audj bie gröfften:
bag «R a g I) o r n unb ber © I e b I) a n t nidjt.
©ag erftere ift fo gefätjrtidj tnie feiten unb lebt

in abgelegenen Uttoatbfumpfgebieien, ber gtoeite

tjält fid) in gerben am «Raube ber Mturftreden
auf unb überrafdjt mandjmat burdj nidjt ge»

rabe Iriïïîommene SBefitdje. Sei feiner ©djeu

ift itjm aber fdjtoer beiguïommen, unb mit «Reib

faft fat)en mir auf einen jungen Kollegen in
ber Sanbfdjaft ©erbang, ber in ben Sfeftig eineg

lebenben ©leptjantenünbeg tarn, fo brottig toie

plump unb ungefdjtadjt SCucdi bei ung im Saube

beg ipabang madjten fidj ab unb gu gerben
bemerfbar, unb auf einer £;agbpariie ftiéjj
audj id) einft auf bie gelnattigen Stempel fri»
fdjer ©lep'fjantenfpuren, beren jebe toie eine

Heine ©rube meine beiben ffmffe aufnafnt.
©liicHidjerlreife toaren bie Ungetjeuer tängft in
alter SBeite, benn meine ungulängtidje Sfelnaff»

nung mit toeidjer «Bleimunition tjätte ba luenig

getjotfen.

Paul Naef: Die Menagerie des Pflanzassistenren. 563

Bei ihren Masseneinfällen sind

sie äußerst flink und frech, so daß

ich sie oft ihres Schadens wegen

mit der Büchse vom Garten fern

zu halten veranlaßt war. Die ge-

troffenen Tiere boten in ihrer
Menschenähnlichkeit (ich möchte

sie am liebsten als „Lemuren"
bezeichnen) infolge ihrer aus-
drucksreichen Gesichter sterbend

einen betrübenden, unvergeßli-
chen Anblick. In der Gefangen-
schuft hielt sich kein einziger.

Neben diesen großen Vettern
turnen und lärmen die zwei

kleineren Arten der gelb b r a u-

neu Schweinsaffen und

graubraunen Javaner-
äffen von früh bis spät im
Walde und seiner Nachbarschaft.

Der erstere besitzt nur ein klei-

nes Schweineschwänzchen über
dem ansehnlichen Gesäß, das zu gewissen

Zeiten beim Weibchen gewaltig anschwillt
und feuerrat wird. Alte Männcheu können

stattliche Größe erreichen und kriegen eine

dunkle Löwenmähne; sie trauen ihrer Kraft
dann oft zu viel zu, so daß sie im Kampfe mit
deu flinken Foxterriers, den sie siegessicher auf-

nehmen, meist den Kürzern ziehen, da ihnen
die schnellen Hunde bald einen Arm oder ein

Bein mit scharfem Bisse brechen, worauf ^es

um sie geschehen ist. Diese Affenart macht sich

der Malaye als Haustier nützlich, da sie sich

abrichten läßt, die reifen Kokosnüsse zu pflücken.

Der Eingeborne hält dabei das Tier an einer

langen Schnur fest und regiert damit seine

Bewegungen, wenn es oben in der Palm-
krone geschäftig ist.

Der kleine graue Makak oder Baruk besitzt

einen langen Schwanz und ist die häufigste Af-
fenart, die nicht nur in Indien zur Kurzweil
gefangen gehalten wird, sondern diesem Zwecke

auch als nach Europa Exportierter dient. Ganz

junge Exemplare haben infolge ihrer nackten

Köpfchem roten Öhrchen und großen dralligen

Augen etwas menschenartig Kindliches und

Rührendes. Mit dem Alter aber macht sich der

Affe, das Tier, immer mehr geltend und wird

allmählig zum lästigen Hausgenossen, der, ein-

mal von der Kette las, im Hause rumort wie

Graue Affen.

ein Vandale, so daß, da er sich kaum mehr fan-

gen läßt, der Rest des menschlichen Geschirr-

inventares durch eine Büchsenkugel vor ihm ge-

rettet werden muß.
Damit ist der Gang durch die improvisierte

Menagerie beendet, die nur einen unvollstän-
digen Begriff der reichen Fauna des Waldes zu
geben vermag. Außer der Unmenge kleinerer
und kleinster Formen fehlen auch die größten:
das Nashorn und der Elephant nicht.
Das erstere ist so gefährlich wie selten und lebt

in abgelegenen Urwaldsumpfgebieten, der zweite

hält sich in Herden am Rande der Kulturstrecken
auf und überrascht manchmal durch nicht ge-

rade willkommene Besuche. Bei seiner Scheu

ist ihm aber schwer beizukommen, und mit Neid

fast sahen wir auf einen jungen Kollegen in
der Landschaft Serdang, der in den Besitz eines

lebenden Elephantenkindes kann so drollig wie

plump und ungeschlacht. Auch bei uns im Lande
des Padang machten sich ab und zu Herden
bemerkbar, und auf einer Jagdpartie stieß

auch ich einst auf die gewaltigen Stempel fri-
scher Elephantenspuren, deren jede wie eine

kleine Grube meine beiden Füße aufnahm.
Glücklicherweise waren die Ungeheuer längst in
aller Weite, denn meine unzulängliche Bewaff-

nung mit weicher Bleimunition hätte da wenig

geholfen.
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